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Predigt ber Röm Fö und Kor 5,18+19

So schreıbt der Apostel Paulus 1Im TIE die Römer 1Im fünfzehnten
Kapıtel und 1im TIC dıe Korinther 1m ünften Kapıtel „Darum
nehmt einander wWIe Christus euch UANSENOMMEN hat Gottes l;0b”
NO sınd WIr nun Botschafter Christi Statt, enn Gott ermahnt Urc
uUuNnS, hitten WIr un Christi Statt Laßt euch versöhnen mit Gott!

Der fünfzıgste ahrestag des Ausbrucfies des Zweiten Weltkrieges 1st
ein Ere1gnis VOoN besonderer Bedeutung ın der Erinnerung uUuNsSeTES Volkes
Der September 1939 erinnert uns dıe über fünfjährige des
1eges, der als aC des es und des Hasses in dıe Geschichte Polens
und anderer Völker eingegangen 1St.

Am heutigen Tage gedenken WIr eINes der blutigsten und grausamsten
Kriıege gemeınsam mıt Vertretern AUS den europäıischen Bruderkiırchen und
aus den en deutschen Staaten. Diıese hıer versammelte Öökumenische
Gebetsgemeinschaft ist e1n Bewels der lebendigen Erinnerung das CMNOI-

Ausmaß des Unrechts und ec1GS; Ww16e uUuNSCIC Völker se1ıt Generatıo0-
NeN nıcht erlıtten aben Es 1st nıcht möglıch, das nma sSem
VETSCSSCH und Qus der Geschichte streichen, das der Eın  ınglıng, der

Land mıt einem dichten Netz Von Konzentrationslagern und Krema-
torıen überzog, mıt sıch gebräc hat Dıese Instrumente der Zerstörung,
eingespannt in das totale System des UOkkupanten, hatten dıe Vernichtung
VonNn mehr als sechs Miıllıonen polnıscher Staatsbürger me1lst Jüdıscher Ab-
stammung ZU[r olge Das Unglück und dıe Verluste, dıe olk g_
troffen aben, sınd unübersehbar. Dıe deutsche miılıtärische Aggression,

September 1939 ergäanzt Uurc dıe Besetzung polnıscher Gebiete
auf Betreiben des kommunistischen Totalıtarısmus 1im ÖOsten, hat VOTr den
Grenzen anderer europäıischer Staaten auch nıcht halt gemacht. Miıllıonen
Menschen ın anderen Ländern des europäischen Kontinents sınd pfer des
Zweıiten Weltkrieges geworden. Zum ahrestag des Ausbruches des
Zweıten Weltkrieges erinnern. wir uns der pfer Blut und Leıd er

Gehalten September 1989 ın der Irmitatiskirche ın arschau ın einem Gedenk-
gottesdienst ZU restag des Kriegsausbruchs.
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VOonN diıesem rieg Betroffenen Dıese Erinnerung 1st nÖötig, weıl CS, WI1E
Präsıdent Rıchard von Weizsäcker In seiner bekannten ede VO Maı
1985 gesagtl hat, „Versöhnung ohne Erinnerung nıcht geben ann  ..
Denn „ dıe Erinnerung 1St dıe Erfahrung VON Gottes ırken in der Ge-
schichte. Sıe 1st die Quelle des aubDens d dıe Erlösung10  Janusz Narzynski: Versöhnt mit Gott — versöhnt mit dem Bruder  von diesem Krieg Betroffenen. Diese Erinnerung ist nötig, weil es, wie  Präsident Richard von Weizsäcker in seiner bekannten Rede vom 8. Mai  1985 gesagt hat, „Versöhnung ohne Erinnerung gar nicht geben kann“.  Denn „die Erinnerung ist die Erfahrung von Gottes Wirken in der Ge-  schichte. Sie ist die Quelle des Glaubens an die Erlösung ... Wer sie  vergißt, verliert den Glauben“. Eine solche Perspektive im Blick auf un-  seren heutigen Gedenktag gibt uns das zu Anfang verlesene Wort der  Heiligen Schrift. Diese Ermahnung des Apostels Paulus sollte für uns als  Christen eine ständige Aufgabe und Verpflichtung in unserem Versöh-  nungsdienst sein. Zu dieser Herausforderung gibt es keine Alternative. Es  gibt nur eine einzige Antwort: „Darum nehmt einander an, wie Christus  euch angenommen hat zu Gottes Lob“,  — weil Gott in Christus uns versöhnt, damit wir uns „gegenseitig zu  Christussen werden, wie auch Christus derselbe in allen ...“  — weil Gott in Christus uns zu brüderlicher Gemeinschaft berufen hat und  uns den Dienst der Versöhnung aufgetragen;  — weil Gott, der in seinem Sohn Mensch geworden ist, den Sünder ange-  nommen hat, auf daß Christus unter uns verherrlicht sein möge durch  die Gabe des neuen Lebens in Liebe und Hoffnung.  Geliebte in dem Herrn!  1. Versöhnung — eine Gabe Gottes; Wunder; große Wende. Versöhnung  bedeutet, daß Gott seinen eingeborenen Sohn am Kreuz für uns zur Sünde  gemacht hat, um uns durch die Sühnetat Christi mit sich selbst zu versöh-  nen. Diese Gottestat war nötig, denn wir sind wie „Schafe in die Irre“  gegangen. Deshalb nimmt Jesus Christus die ganze Last der Trennung des  Menschen von Gott auf sich, tritt ein in die Welt der Sünde, um den  Menschen mit dem Menschen zu versöhnen. So hat Gott, der die Initiative  der Versöhnung ergriffen hat, in seinem Sohn seine Verborgenheit abge-  legt und im Kreuz von Golgatha das Wort von der Versöhnung verkündet.  So umfassen wir, die wir heute in diesem am 16. September ruchlos zer-  störten Gotteshaus mit unserem Gebet alle diejenigen, die in Warschau,  Auschwitz, Coventry, Treblinka, Lidice, Oradour, Leningrad, Hamburg  und Dresden zu Opfern des letzten Krieges geworden sind. Vor Gottes  Angesicht zu gemeinsamem Gebet in dieser Kirche versammelt, wird sie  zum sichtbaren Zeichen des Sakraments der Versöhnung und erinnert uns  auch daran, daß der verlorene Krieg Tod, Vertreibung und Umsiedlung  vieler Millionen deutscher Bürger gebracht hat. Ich spreche davon, weil  das Gebet um Versöhnung bei uns immer lebendig war. Sogar als 1943 in  den Straßen von Warschau die Boten des Hasses tobten, betete eine pol-Wer S1e
verg1ßt, verliert den Glauben“‘“ iıne solche Perspektive 1mM a auf

heutigen (  cn  g g1ibt uns das Anfang verlesene Wort der
eılıgen chrift. Dıese Ermahnung des Apostels Paulus sollte für uns als
Christen eiıne ständıge ufgabe und Verpflichtung in uUuNSeICM Versöh-
nungsdienst Se1N. Zu dieser Herausforderung g1bt 6S keine Alternatıve. Es
g1bt 910808 eine eiNZIgE Antwort ‚Darum nehmt eınander a WI1e Christus
euch ANSCHOMMN hat Gottes
— weıl Gott In Christus uns versöhnt, damıt WITr uns „gegenseıtig

Christussen werden, WIE auch Christus ersecIDbe In en10  Janusz Narzynski: Versöhnt mit Gott — versöhnt mit dem Bruder  von diesem Krieg Betroffenen. Diese Erinnerung ist nötig, weil es, wie  Präsident Richard von Weizsäcker in seiner bekannten Rede vom 8. Mai  1985 gesagt hat, „Versöhnung ohne Erinnerung gar nicht geben kann“.  Denn „die Erinnerung ist die Erfahrung von Gottes Wirken in der Ge-  schichte. Sie ist die Quelle des Glaubens an die Erlösung ... Wer sie  vergißt, verliert den Glauben“. Eine solche Perspektive im Blick auf un-  seren heutigen Gedenktag gibt uns das zu Anfang verlesene Wort der  Heiligen Schrift. Diese Ermahnung des Apostels Paulus sollte für uns als  Christen eine ständige Aufgabe und Verpflichtung in unserem Versöh-  nungsdienst sein. Zu dieser Herausforderung gibt es keine Alternative. Es  gibt nur eine einzige Antwort: „Darum nehmt einander an, wie Christus  euch angenommen hat zu Gottes Lob“,  — weil Gott in Christus uns versöhnt, damit wir uns „gegenseitig zu  Christussen werden, wie auch Christus derselbe in allen ...“  — weil Gott in Christus uns zu brüderlicher Gemeinschaft berufen hat und  uns den Dienst der Versöhnung aufgetragen;  — weil Gott, der in seinem Sohn Mensch geworden ist, den Sünder ange-  nommen hat, auf daß Christus unter uns verherrlicht sein möge durch  die Gabe des neuen Lebens in Liebe und Hoffnung.  Geliebte in dem Herrn!  1. Versöhnung — eine Gabe Gottes; Wunder; große Wende. Versöhnung  bedeutet, daß Gott seinen eingeborenen Sohn am Kreuz für uns zur Sünde  gemacht hat, um uns durch die Sühnetat Christi mit sich selbst zu versöh-  nen. Diese Gottestat war nötig, denn wir sind wie „Schafe in die Irre“  gegangen. Deshalb nimmt Jesus Christus die ganze Last der Trennung des  Menschen von Gott auf sich, tritt ein in die Welt der Sünde, um den  Menschen mit dem Menschen zu versöhnen. So hat Gott, der die Initiative  der Versöhnung ergriffen hat, in seinem Sohn seine Verborgenheit abge-  legt und im Kreuz von Golgatha das Wort von der Versöhnung verkündet.  So umfassen wir, die wir heute in diesem am 16. September ruchlos zer-  störten Gotteshaus mit unserem Gebet alle diejenigen, die in Warschau,  Auschwitz, Coventry, Treblinka, Lidice, Oradour, Leningrad, Hamburg  und Dresden zu Opfern des letzten Krieges geworden sind. Vor Gottes  Angesicht zu gemeinsamem Gebet in dieser Kirche versammelt, wird sie  zum sichtbaren Zeichen des Sakraments der Versöhnung und erinnert uns  auch daran, daß der verlorene Krieg Tod, Vertreibung und Umsiedlung  vieler Millionen deutscher Bürger gebracht hat. Ich spreche davon, weil  das Gebet um Versöhnung bei uns immer lebendig war. Sogar als 1943 in  den Straßen von Warschau die Boten des Hasses tobten, betete eine pol-weıl Gott in Christus uns L, brüderlicher Geme1insc berufen hat und
uns den Dıenst der Versöhnung aufgetragen;

—_ weıl Gott, der in seinem Sohn ensch geworden ISt, den Sünder an gC-
NOMMEN hat, auf daß Christus unNns verherrlicht seın möge urc
dıe abe des Lebens ıIn 16 und offnung.
e116Die In dem Herrn!

Versöhnung eine abe Gottes; under; große en Versöhnung
bedeutet, daß Goitt seiınen eingeborenen Sohn Kreuz für uns un:
gemacht hat, uns 1C dıe Sühnetat Christı mıt sıch selbs: versöh-
19101 Dıese Gottestat Wäar nÖtLE, denn WITr sınd WIeE „Schafe In dıe Irre  06

Deshalb nımmt Jesus Christus dıe anzZe ast der Irennung des
Menschen VON Gott auf sıch, ıtt e1in in dıe Welt der unde, den
Menschen mıt dem Menschen D versöhnen. SO hat Gott, der dıe Inıtatıve
der Versöhnung ergriffen hat, in seınem Sohn se1ine Verborgenheıt abge-
legt und 1ImM Kreuz VON Golgatha das Wort VO der Versöhnung verkündet.
SO umfassen WITL, dıe WITr heute in diıesem September uchlos ZCI-

störten Gotteshaus mıiıt UNSCICIN alle diejenıgen, dıe in arschau,
Auschwiltz, Coventry, Treblinka, Kidiee., Oradour, nıngrad, Hamburg
und Dresden Opfern des leizten Krieges geworden sınd. Vor ottes
Angesıcht Z gemeinsamem in dieser Kırche versammelt, WIT'! s1e
ZUuU sıchtbaren Zeichen des Sakraments der Versöhnung und erinnert uns
auch daran, daß der verlorene Krieg O6 Vertreibung und Umsıedlung
vieler Miıllıonen deutscher Bürger gebrach hat. Ich spreche davon, weiıl
das Versöhnung bei UuNns immer lebendig Ogar als 1943 in
den aßen VON arschau dıe Boten des A4asSsSes tobten, betete eine pol-
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nısche Dıichterin: ‚Etrette: Heırr, dıe Frauen und Kınder Aus den Flammen
des Feuers In Hamburg”‘. SO sınd WIr also nıcht Feindscha und Haß
verurteılt, enn urc das Werk Jesu Christı hat Gott zwıschen den Ent-
zweıten den Zaun der Feindscha eINgerISsSEN (Eph 2.14) In diesem Geılste
aben WIT VOT Jahren das Stuttgarter Schuldbekenntnis und dıe bekannte
Ostdenkschrift der Evangelıschen IC Deutschlands VON 1985 aufge-
NOMMEN Miıt aufrıchtiger Dankbarkeı aben dıe Kırchen 1M Polnıschen
Okumenischen Rat, iıhnen auch UNSCIC Kırche, das ‚„„‚Gemeıinsame
Wort““ der Evangelıschen 1G Deutschland und des Bundes der Evan-
gelıschen Kırchen in der DDR begrüßt, das AUS nla des heutigen Gedenk-
lages veröffentlicht worden 1SE. Ich möchte dıe Verfasser des „Gemein-

Wortes‘“ dıie deutschen evangelıschen Christen versichern, -daß
WIT unls mıt Bıtte Vergebung Lef solıdarısch und 1imM Geinste
vereıint fühlen Da WIT heute gemeınsam Zeugnıs blegen können VON der
Vergebung und Versöhnung ın Jesus Chrıstus, möchte ich als CVall£C-
ischer Chrıst, als Geıistliıcher, als Pole alle dıiejenıgen Menschen auf deut-
schem en Vergebung bıtten, Al enen WIT in der Vergangenheıt
schuldıg geworden Sınd: ; Nater 1M HımmelJanusz Narzyfiski: Versöhnt mit Gott — ver;öhnt mit dem Bruder 11  nische Dichterin: „Errette, Herr, die Frauen und Kinder aus den Flammen  des Feuers in Hamburg‘. So sind wir also nicht zu Feindschaft und Haß  verurteilt, denn durch das Werk Jesu Christi hat Gott zwischen den Ent-  zweiten den Zaun der Feindschaft eingerissen (Eph 2,14). In diesem Geiste  haben wir vor Jahren das Stuttgarter Schuldbekenntnis und die bekannte  Ostdenkschrift der Evangelischen Kirche Deutschlands von 1985 aufge-  nommen. Mit aufrichtiger Dankbarkeit haben die Kirchen im Polnischen  Ökumenischen Rat, unter ihnen auch unsere Kirche, das „Gemeinsame  Wort“ der Evangelischen Kirche Deutschlands und des Bundes der Evan-  gelischen Kirchen in der DDR begrüßt, das aus Anlaß des heutigen Gedenk-  tages veröffentlicht worden ist. Ich möchte die Verfasser des „Gemein-  samen Wortes‘“ an die deutschen evangelischen Christen versichern,-daß  wir uns mit eurer Bitte um Vergebung tief solidarisch und im Geiste  vereint fühlen. Da wir heute gemeinsam Zeugnis ablegen können von der  Vergebung und Versöhnung in Jesus Christus, möchte ich als evange-  lischer Christ, als Geistlicher, als Pole alle diejenigen Menschen auf deut-  schem Boden um Vergebung bitten, an denen wir in der Vergangenheit  schuldig geworden sind: „Vater unser im Himmel ... Vergib uns unsere  Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern“‘.  2. Seitdem uns Gott durch das Opfer seines Sohnes am Kreuz aus Gnade  angenommen und gerechtfertigt hat, ist die Vergebung der Anfang einer  neuen Gemeinschaft, die in gegenseitiger Annahme und Bereitschaft zu  gemeinsamem Lastentragen besteht. Deshalb sollte der Christ sich be-  mühen, seinen Egoismus, Entfremdung, Chauvinismus und Nationalismus  abzuwerfen. Mehr noch, frei von Vorurteilen und dem Versuch, den Ande-  ren zu demonstrieren, sollten wir den Mut haben, auf unsere Verfolger und  Feinde zuzugehen. So hat Jesus gehandelt. „Wie oft muß ich meinem  Bruder, der an mir sündigt, vergeben? Genügt es siebenmal? Jesus sprach  zu ihm: Ich sage dir: nicht sicebenmal, sondern siebzigmal siebenmal‘  (Mt 18,21f). Diese Antwort bedeutet, daß Vergebung eine ständige Ab-  sage an den Mechanismus der Vergeltung und ein Verzicht auf Rache ist.  Man kann sagen: Vergebe ich, so lebe ich als neuer Mensch aus Gottes  Gnade. Wenn ich davon spreche, so denke ich an die Jahre nach dem  Zweiten Weltkrieg, und es sei mir erlaäubt, unsere aufrichtige brüderliche  Dankbarkeit für die gute brüderliche Zusammenarbeit in dieser Zeit auszu-  sprechen. Und diese Worte des Dankes richte ich auch an Sie, hochverehrte  und liebe Gäste aus der Ferne und der nächsten Nachbarschaft. Die Nach-  kriegszeit hat bewiesen, daß Sie immer bereit waren zum gemeinsamen  Tragen unserer Lasten und daß Sie auch weiterhin mit Verständnis auf die  schwierige Lage in unserem Land blicken. Meine Lieben!Vergıb uns UNSCIC

Schuld, WIe auch WIr vergeben UNSCIECMN Schuldigern”.
eıtdem uns Gott Uurc das pfer SCINES Sohnes KrTreuz AdUusSs nade

ANSCHNOMMEN und gerechtfertigt hat, ist dıe Vergebung der nfang einer
Gemeinschaft, dıe In gegense1llger Annahme und Bereitschaft

gemeiınsamem Lastentragen besteht Deshalb sollte der Christ sıch be-
mühen, seinen Eg01smus, Entfremdung, Chauvınısmus und Natıiıonalısmus
abzuwerfen. Mehr noch, fre1 VO Vorurteiulen und dem Versuch, den nde-
ICcCH demonstrıieren, ollten WIT den Mut aDen, auf uUuNsSCIC Verfolger und
Feıinde zuzugehen. SO hat Jesus gehandelt. „Wiıe oft muß ich meınem
Bruder, der MIır sündıgt, vergeben? Genügt siıebenmal? Jesus sprach

ıhm Ich Sarıc dır nıcht sıebenmal, ondern sıebzıgmal sıebenmal‘
(Mt Dıese Antwort bedeutet, daß Vergebung eine ständıge Ab-
SaRC den Mechanısmus der Vergeltung und e1N Verzicht auf aC 1St.
Man ann Vergebe iCch, cbe ich als ensch AdUus$s Gottes
na Wenn ich davon spreche, en ich A dıe re nach dem
Zweıten Weltkrieg, und 6S SCI Nır erlaubt, uUNSCIC aufrıchtige brüderliche
Dankbarkeit für diıe ZuLe brüderlıche Zusammenarbeıt in dieser Zeıt ZU-

prechen Und diese Worte des Dankes richte ich auch S16 hochverehrte
und 1eDEe Gäste AdQus der Ferne und der nächsten Nachbarschaft Dıie ach-
kriegszeit hat bewılesen, daß S1e immer bereıt Warcen ZU gemeınsamen
Tragen uUuNsCeIeI Lasten und daß S1C auch weıterhıin mıt Verständnıiıs auf dıe
schwierige Lage in UNSCICIMN Land blıiıcken Meiıne Lieben!
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DIe Eınladung des postels Paulus ZEBENSCIUZCT Annahme
Geist der Vergebung und dıe Kreuz VOoN Golgatha verankerte Heraus-
orderung ZU Diıenst bedeutet dıe Versöhnung mıt Gott dıe C1INC
abe Gottes ISE, sıch Beziehung des Menschen ZU
Menschen und ı Dıenst Nächsten verwirklıicht. Versöhnung edeute
den Übergang VO en nebenemander oder gegeneinander
Miıteinander und Füreimander. Wenn dıes geschehen soll, muß das 6C
des Anderen auf Eıgenart auf Identität gewahrt werden
muß aNZCNOMME werden WIC uns Christus schon früher aNSCNOMMEN
und mıl sıch selbst versöhnt hat Darum hat sıch uUuNseCeIC 1rC der
Versöhnung, der Nachbarschaft und des frıedlichen Zusammenlebens
zwıschen den ern wıllen für dıe Anerkennung des Rechts auf en
und ırken er natiıonaler Minderheıiıten olen ausgesprochen Dies
betrifft auch dıe Ex1istenz der deutschen ethnıschen und natıonalen Mın-
derheit He Angehörigen dieser iınderheıten ollten CIM ungehıindertes
ecCc en auf dıe Möglıchkeıit der Selbstverwirklichung iıhrer konfess10-
nellen sprachlıchen kulturellen und natiıonalen Identität Zum Dıenst der
Versöhnung berufen ollten W IT all das entfernen und neutralısıeren Was
noch schmerzt und dıe ernarbung der Schuld en uUuNsSererI er
hinauszögert Wo Gott uns annımmt Jesus Chrıistus öffnet sıch der Weg

versöhnten Zukunft gekreuzıgten und auferstandenen Sohn Gottes
welcher 1St dıe Quelle er Hoffnung Gerade auf dıesem Weg dıe
ECINCINSAMC Zukunft der vergebenden 16 Gottes und der Bruderscha:
mÖöge uns das Wort VonN Dıietrich Bonhoe{(ffer begleıten ‚Lasset euch VCI-
söhnen mıiıt Ott gebt ıhm das ecC über euch und findet mıL Gott auch
den er den Nächsten wıeder Lasset euch VO Chrıistus fragen ob ihr
versöhnt se1d MiL Gott oder mıt ıhm zer  en und Unfrieden Und dann
blickt auf iıhn und eNrT' Z Gjolt zurück ebt ıhm CUCI unversöhntes und
unversöhnlıches Herz Und wırd euch CIn Herz geben  eb Amen

Der alte ensch muß täglıch gewaschen werden nıcht mıL Seiıfenwasser
sondern UurcC das Wort Uurc das Blut des Sohnes (Gottes welches durch
das Predigeramt uns ausgesprengL wırd Denn WCNnNn WITI lehren und
predıgen iun W IT nıchts anderes als daß WIT dıe Kraft des Blutes Jesu
Christı das Oolk dUSSPICHSCH und austeıulen Martın er


